
hier auf eın Daarl Beobachtungen un! Thesen
beschränken anhand eıner Homiulıie HjobPrax1ı1ıs 2 ‚ die ich 1n der vorliegenden HKorm 1n
Maınz 1M November 1994 VOL Kollegen bel

Rolf Zeriaß einer agung über den „Theologischen
Grundkurs“ Der AnlaßVielleicht ist uns ja die Furcht (rottes gehalten habe
scheint auft den ersten Blick eın wenıg elitär,abhanden gekommen ber 1m mgang VO  } Theologieprofessoren

Nach meılıner Erfahrung interessiert weniı1g die mıiıt ihren Horern stehen Nau die FHragen
Menschen bel der Predigt sehr, W1e das, Was d. die uch PredigerInnen 1mM mgang mıit
WI1Tr Neues, Ernsthaftes, Hilfreiches VO  ; ott ihren HöreriInnen bedrängen. Freilich möch-

gen wıssen. Und umgekehrt: Nichts ödet tLe ich meıline LeserInnen eindringlich bitten,
S1e mehr . MaAaC S1e unterschwellig den ext meditieren, ehe S1e sich meılner
willigun! ustlos, raurıgun! böse Ww1e Predi- uslegung un: den Thesen zuwenden.
ger, die Lun, a IS könnten S1e Giott über die
Schulter schauen; als wüßten S1Ee auU, 59  asS Homualıe
uns ott heute amı genal als sSe1 Gott
das Prachtstück des kirchlichen Interieurs, Der ext 1st schön, daß eigentlich keli-

Ner Auslegung bedart. Auft dem Hintergrundgewissermaßen eın kirchlicher Hausgötze,
ständig mi1t den Dogmen und Festtagen der UuUuNseIer Gespräche die Balance zwischen

Theologie un! Spiritualität, wissenschafts-katholischen TCbeschäftigt un! auft ew1g
das Reglement des CC gebunden, ob un:! theoretischem Anspruch und didaktischer

Wann un!: durch WE  . den Menschen Verantwortung, dem Gewicht objektiver
sprechen darf, unter weilchen Bedingungen Sachverhalte un: subjektiver Verstehensbe-

dingungen gewıinnt dieses Wort AUuUSs demSünden vergeben soll un! WEl 1ın die Hölle
uch Hjob 1ne eigene Prägnanz. Es be-schicken muß SolchesenVO  5 Gott produ-

zıiert Atheisten. Denn 1st selber 1ne Manı- schreibt theologisches Bemühen, der
Überlieferung des christlichen Glaubens bisfestation VO  - Unglauben, VO.  - Jjenem „ekkle-

s1alen Atheismus“}, der hiıstorisch als iıne der 1n die unterschiedlichen historischen un!
kulturellen Verwerfungen, Sedimentbildun-urzeln des modernenAtheismus betrach-

ten ist un! den zunächst 1ıne 77 ‚Ott- gen und Brüche nachzuspüren:
Hs der Mensch dem Fınstern ınNeist-tot-Theologie“ helfen können schien.
Grenze:Inzwischen 1st über iıne Verkündigungs-

sprache, die Gottes Nähe ansagt un:! dabei forscht hıneıin hıs ın das Letzte,
ıNS düstere, dunkle Gesteimnzugleic. seline Transzendenz wahren VeI+-

mag, viel gearbeitet worden? uch 1mM Blick An Aarte Kiesel legt dıe Hand,1  i auft die Praxıs des Religionsunterrichts“ un: —DO'  S Grund auf wühlt dıe erge
der Predigtarbeit.* Darum kann ich mich In Felsen haut Stollen e1n,

ulehner, Das Gottesgerücht, Düsseldorti
und Iauter Kostbarkeıten erblickt seın Auge

1987, 46-56 Verborgenes Orıngt anNsSs Ticht
2 OC Umgang mı1t theologischen Texten, Was uns be1l unNnseTrer Wühlarbeit motivlert,
Urıc 197/4; Casper, Sprache un! eologie, ist nicht der bloße Ehrgeıiz, den Dıngen auftFreiburg 1975; Peukert, Wissenschafitstheorie
andlungstheorie Fundamentale eologıle, Dus- den Grund kommen ; Sind wirklich
seldorf 1976 (StW 231): Grözınger, DIie Sprache uch dıe Kostbarkeiten, die WI1r entbergen,
des Menschen, München 1991 dem Vergessen entreißen und VOTL denen aus-

Zirker, Sprachprobleme 1M Religionsunter- breiten, diıe beli uns ihre Lehrjahre verbrin-r1C. Düsseldorf 1972; Baudler, Einführung ın
symbolisch-erzählende eologle, aderborn 1982 pCN, weil S1Ee lernen wollen, W1€e I1a  b das
UTB Halbrfas, Religionsunterricht ın der MAaAC Verborgenes ANs Licht en
Grundschule Lehrerhandbuch 1, Düsseldort 193833;

Weıidinger, emente einer Symboldidaktik, Gleichwohl kannn geschehen, dalß WITF, VO.  5

St ılıen 1990 immer Analyseverfahren un Boh-
uCHhS, Von .Oott predigen, Gütersloh 1984; rungstechniken fasziniert, ıne rage üÜber-

Zerfaß, Grundkurs Predigt, Bde., Düsseldort hören, die UunNns 1ın der Geschäftigkeit des Uni-
1987/1992, L 143-169; ukKowsk1, Predigt wahr- alltags irgendwile deplaziert vorkommt, ob-nehmen, Neukirchen-Vluyn 1990; üller, Hom1i-
e{n Kegensburg 1994,S wohl S1E unNns nicht fremd 1STt

}
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Die Weisheit aber, ıst S$ıe finden, Der Zugang ihr ist uUunNns behauptet —
un ıst der Ort der Eı1nsicht? mindest dieser ext prinzipiell verstellt
Diese rage 1st uns nicht Iiremd; WITr melden Verhüllt aıst sSıe vDO  - aller Lebenden Auge,
S1Ee gerne selber . wenn WITr anderen auft die verborgen vDOT den Vögeln des Hımmels.
Fınger schauen: Polıtikern und Sportiunk- Abgrund Un Tod agen.
tıonären, Leuten AUS der Wirtschaft, den Unser Ohr vernahm vDO  S iı 1LUT eın Raunen.
Medien un! der Freizeitindustrie: Wozu das Alles Was WI1TLr zutage Öördern können, ıst 1Ur
alles? Welchen Sınn macht C die etzten eın cho VO.  } dem, Wäas WI1Tr eigentlich -
Ressourcen aufzuspüren, dıe intiımsten Wuün- chen, denn gibt einen, der schützt das, Was
sche mobilisieren, immer mehr Märkte WI1r suchen VOL UNsSsSereI Zugri{ff:
bündeln, immer mehr Nachrichten, Nier- Ott ast e 9 der den Weg ahr we1ß,haltungsserien, Talk-Shows über den 1ld- und 1LUT enn ıhren Ort
schirm Jagen? Was WI1Tr erforschen können, 1st die Welt; ınAber natürlich richtet ich die rage uch inr finden WIT VOL ne geiragt wordentheologisches Treiben, un! Sind g_
ade die Studienanfänger, die S1Ee stellen. se1ın, ob WI1Tr dahin überhaupt wollen), und

1ın ih: rackern WIrTr unNns ab, versuchen S1E undAuch WI1Tr haben 1ın den etzten Jahren uns ın ihr verstehen. Aber der Siınn dieser
NO expandiert; das Methodeninstrumen- Welt liegt iInr, WenNnn S1e denn ottes Werk
Lar ist immer differenzierter, die Hermeneu- 1st, uneınholbar OTraus Die eisheıt, dietik immer komplizierter geworden, die Ins-
zenlıerungen des interdisziplinären und 1N-

diesen Sınn erfaßt und ih: ın der eigenen
Eixistenz aufleben 1äßt, ist D ın den Maßenterkulturellen Austausches werden VO.  - Jahr finden, die ott dieser Welt un! uns VOTI-Jahr anspruchsvoller. gegeben hat

Die eısher:r aber, ıst sS2ıe finden, Als dem Wınd eın Gewicht schufun ast der Ort der Eıinsıcht? un dıe Wasser nach Mapß estimmte,
Das Hob-Buc ist skeptisch. Weisheit 1st Ja als dem egen dQdas Gesetz qgab
mehr als Intellektualität; S1e ist das VermO - und eiınen Weg dem Donnergewölk

damals hat S$2ıe gesehen un aıhr MaßpCNH,; die Summe dessen, Was WITr wI1ssen,
noch einmal bündeln, und ‚War 1ın der bestimmt,
Perspektive der kxıstenz, der uns geschenk- sS$ıe aufgerichtet Un erforscht.
ten und zugemuteten Freiheit. Diıiese Freiheit Es 1st selne Weisheit, Nn1ıC die NSer®e Dar-
ist ber uch unerbittlich begrenzt; dies gibt S1Ee 1Ur den Preıs der Anerken-

Nun:; dieses uneinholbaren Vorsprungszwıngt uUunNns gewichten, auszuwählen und
UunNs bescheiden auft das, Was Sınn MaAaC ottes
Dazu brauchen WI1r die eisheıt, aber: Schau, dıe Furcht VDOT dem Herrn, Qas ast
Keın Mensch kennt dıe Schicht, ın der sSıe eıisheit,
zegt; dıe Abkehr vDO' Bösen ast Einsicht
S2ıe findet ıch nıcht ın der ebenden and SO en! Text, und S! ın der estie der
Iıe f  U Sagt: Be? MT ıst Sıe nıcht. Anbetung, kommen uch die schier endlosen
Der Ozean Sagt Be? MT ıyne1lt S$ıe nıcht theologischen Diskurse des Hob-Buches 1NS-
Der S1inn VO.  5 allem, W as> WI1rTr wI1ssen, der gesamt eın nde
S1inNnn uch allen theologischen Forschens ist
nıcht Jokalisierbar, uch nicht ın den Stollen

Da antwortete H05 dem Herrn Un sprach:
Sıehe ıC hın gering Was kannn 26 Dır

unNnsereTr theologischen Disziplinen; 1st erwıidern?
nicht einsortierbar 1n MNSCIE Forschungs- Ich lege meıINnNeE Hand auf meınen Mund.

Eıinmal habe 26 geredet, ıch tue nıchtareale. Die eisheıt, die iın aufspürt, hat
keinen ın den Kategorıensystemen, m1 wiıeder;
denen WIr die Wirklichker ordnen Uu- eın zuypertes Mal doch 1L  S nıcht mehr!

(1705 4 9 3—5)chen, un S1E 1st für kein Geld 1n der Welt
en Diese brüske Zurückweisung unNnseres Wun-

sches, verstehen, Was diese Welt und WITrFlr dıe Weiısheit kannn IN  s nıcht Feingold
geben, 1n ihr sollen, schmerzt. Darum mag uns gut-
NIC Sılber als Preıis für Sı1e auf dıe aage le- tun, daß Gregor GT dem etzten Vers —_

GENT Textes uch einen posiıtıven Impuls ab-
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zugewinnen O, einen Hınwels, Ww1e WITr Aber g1bt Ja auch noch die anderen, die
denn weiterkommen könnten Er meınt, da Anfänger 1mM akademischen Geschäift, die
rede Gott, mıiıt den unfrisierten Gedanken nicht S1Ee

uUunNsSs VO  } Gott gegeben SINd, uUunNs OT denOS wollte agen. Diar selber, Mensch
re zurück. Deines Herzens Geheimnts OT Brandschlangen“ bewahren, „die ın Je-
forsche. Wenn Du eı entdeckst, daß Du dem Geschlecht einherzüngeln‘? Weil ihre
ott fürchtest, bıst Du offensichtlich De- elementaren FHragen uns auft der Ebene der
reıts DO'  S dıeser Weiısheit erfaßt Du kannst Eixistenz weıt unter dem akademischen N1-
S2e UDE m einstweılen noch nıcht bestımmen Veau herausfordern, schnelden S1e uns den
ın dem, WasSs S$ıe ın och selber ıst; ber Da
weißt ımmMmerhın schon, WasSs S$ıe ın Iır ıst cch Rückzug auf das sichere erTraın unNnserer

professionellen ompetenz ab, holen unNns
Beziehen WIT dies aut uns selber als ehrende herunter, 1Ns Parterre, das wirkliche IDe=
und Lernende der Theologie, heißt (G(re- ben spielt.
gOrSs Ratschlag wohl Kehre Dich ab und VeLr - Dann waäare ber uch der Grundkurs, den
laß Deinen Stollen! Kehre 1n Deın eıge- WIT unNnserTren Fakultäten eingerichtet ha-
1165 Herz, Deine Eixistenz. Nımm Dır e1ıt für ben, nicht 1Ur eın Lernfeld, das WITr für s1e,
die Dunkelheiten Deiner Biographie. Dann die Anfänger ın der Theologie, bestellen,
werden die Fragen 1ın Dır wieder aufbrechen, sondern auftf dem WI1TLr selber wieder lernen
aut die Du Dır uch qals gelernter Theologe vermögen, woraut eigentlich ankommt;

nde keinen Reım machen annst, weil ein Ort, dem sich MNSCIC eigene Herme-
Du S1E Gott überlassen mußt Und WenNnn neutik erweıtert, dem WI1Tr Ne  c und besser
iıch dabel die Furcht ottes wieder ganz verstehen Jlernen, Wäas WI1T längst verstan-
elementar anspringt, ist diese schon der den en glaubten.
AnfTang der Weisheit. Gregor GT spricht ın der Einleitung Z
Wiıe recht Gregor hat, ahnen WI1Tr wohl Aber Eızechiel-Kommentar VO  - einschlägıgen Rır
WLr hilft uns ab und AUS unNnseTrTeNm Stol- fahrungen Ort berichtet nämlich,
len heraus? Wer STOr mM1r heilsam meılne aka- abe die Erfahrung gemacht, immer wleder
demischen Kreise? Da wı1ıssen NSeTEC Kolle- TST durch selne Zuhörer dahin gebrac.
gen AaUSs der jJüdischen Mystik welter. ntier worden se1n, verstehen, Was ihnen
den Chassidischen Erzählungen, die artın erklären wollte
Buberzusammengestellt hat, gibt 1ne über „ JER habe nämlıch dıe Erfahrung gemacht,
den berühmten Baalschem Israel ben Eilleser daß ıch ”2eles ın der Heiligen Schrift, das ıch

alleın nıcht begreifen vermochte, DOT Me1-S heißt, dıe Seele des Israel ben Elieser
Ne‘  S Brüdern stehend verstanden habe Auf-habe ıch geweıgert, ın Aıese nıedere Welt

hinabzufahren; denn S1ı1C scheute sıch DOT den grund dıeser Einsıiıcht habe IC miıich bemüht,
Brandschlangen, dıe ın jedem Geschlecht uch verstehen, We’ iıch meın Verstehen

verdanken habe Offensichtlich wırdeinherzüngeln, un fürchtete, S$2ıe könnten
MT für dıe geschenkt, ın deren Gegenwartaıhr den Maıt schwächen UN sS$2ıe zunıchte

hen Da qgab MLA aıhr elden miıt, den MT geschenkt ırd. Maıt Gottes Beistand OT —-

gleich, Adıe das ager des ÖN1GS Salomo qzbt sch S! daß eım Sprechen iüüber das
Wort der Schrift) gleichermahen dıe Wahr-tanden ‚geEGE den Schrecken ın den Näch- nehmungsfähigkeit wächst un das GefälleON e Seelen DO  S Zaddıkıim, S$2ıe uten.

cch abnımml, weıl ıch durch 2uch lerne, WasSs KDas sınd dıe Schüler des Baalschenm.
vVDOT uch lehre Denn ıch ede dıe ahrher

Wır haben unter unseTITelnl Schülern solche, oft höre ıch mAt uch IN  n) WasSs ıch
die mi1t uUuNs schon cse1t Jahren ın den Stollen Sage Was ımmMeEeT 1C Iso ın dAıesem Prophe-

ten wenıger qgut verstehe, kommt VDO'  S meınerherumturnen; WI1r haben S1e Lit gemacht, dies
Blındheit her; WasS iıch ber richtig zu verste-tun, und en S1e schon ihre eigenen

Grabungsprojekte 1M KopT, ihre Diplomar- hen vVETINLUAG, stammt (1LUS Eurer ehrfürchtıgen
Aufgeschlossenheit, un dıe ast 21n Geschenk

beiten un! Dıissertationen. Ich fürchte, S1€e (jottes C667

können uns wenıg helfen, aus dem Stollen
herauszufinden. Gregors Fähigkeıt, den S1ınn der Schriftft

wahrzunehmen, wächst ın dem Maß, a1Ss das
Gefälle zwischen ihm und seınen Hoörern ab-Gregor Gr Iljob-Kommentar XIX, VUIILL, 14

CeL 143 A, 966)
0 uber, Dıie Erzählungen der Chassıdım, Gregor Gr., Hom I1 ın EızZ 4—95, 1n CC 142,
Manesse-Bibliothek, Ur1C. 1949, W Z B  o
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nımmt. Wenn die Au{fgeschlossenheit derer, X1Stenz, Alltag, NSsSeTeEe Geschichte,die noch nıchts VO. der Theologie verstehen, Nsere Schuld und uNnser Glück uUunNs tellen
uns selber die ugen und das Herz öffnet Tfür So Jjedenfalls redet die Bibel VO. Gott Man
das, Was eru: und NSeTrTe Berufung denke uch das Wort Bernhards Von
als Theologen 1st, dann ist der Grundkurs, Clairvaux: +Tch weiß, Was Gott für mich 1St;den WIT für die Studienanfänger organıs1e- Was und für sich ist, weiß er 8 Natür-
DEn mehr als NU.  ” ıne wichtige Sache, der lich 1st damit nicht einem modischen Sub-
WITr nN1ıC. entziehen dürfen, obwohl sS1e Jjektivismus auf den Kanzeln das Wort pgeTrTe-
unNns 1ıne enge Arbeit macht Dann ıst eın det Selbstverständlich gibt NUu  —+ den „Gott
Geschenk ottes uns, eın -TUnN! dan- tür uns  “ weil Gott sıch gibt.* Aber die
ken als Schule der Predigt entzıe. doch

uch allem objektivistischen Reden VO.  - ott
Beobachtungen und Thesen den Boden Es gibt kein Predigen und keine

Beginnen WITr mıt der rage, WOTUMmmM Katechese der Ex1istenz dessen vorbei, der
diesem ext geht Um die eısheı der da redet, den Ambivalenzen vorbei, die IN

Offensichtlich geht ihm darum uUuNs aufsteigen, WenNn WI1Tr uUunNs der eigenen
zeıgen, daß diese Alternative falsch ist Und (Grenze bewußt werden. Alles naßforsche (im

zeigt auft doppelte Welse: Eınerseits be- Jargon: „glaubensfrohe*“) Reden VO  5 ott
chreibt eindrücklich, daß die Weisheit zeıg I weil nN1ıC unterfangen 1st VOIl

nicht hne (sott haben ist i „Furcht und Zaittern (1 Kor 2’ 37 7! 1l ıl
dererseits beschreiht bewegend ISeTeEe 2! 1 Hebr T 29), die Abspaltungen der
menschlichen Erfahrungen und Sehnsüchte dunklen e1te Gottes 1m Prediger‘'® und

1—-12), we1il hne S1e ofIfensichtlich nNn1ıC. weckt den begründeten Verdacht, INa  } habe
VO  - Gott geredet werden kann Diıies wird mı1ıt einem Kindskopf tun.
INa  @} verallgemeinern dürfen: Unsere Ver- Reden die Prediger heute zuviel derkündigung wıird atheistisch, 1iMmmer WI1r
VO.  S Gott reden, hne VO Menschen SPLIC- weni1g VO  . SO oft ich diese rage ste.  e!

bekomme 1C konträr entgegengesetzte Ant-chen, und umgekehrt: VO Menschen reden worten, die ber nde aut dieselbe Dıa-(seiner Situation, selinem Auftrag, selner
n hinauslaufen. Die Prediger, die AUSschuld, selner ngs USW.), hne VO.  5 UuUNsSsSe- der Bibel 1Ur reformerische, aktionistischeL (softf sprechen.

Die „Weisheit“, Chiffre für Tiefe und Appelle herauszulesen vermOögen, Ww1e dieje-
nıgen, denen NUur ew1g gültige Katechismus-Sınn 1n all uUuUNseren Mühen Erkenntnis wahrheiten einfallen, haben dieselbe Krank-und Fortschritt, erscheint gerade un:! erst. heit Ihnen 1st der Kontakt sich selbst,auf diesem Hintergrund als eLwas, das nicht der Furcht .ottes abhanden gekommen.mehr planbar, herstellbar oder käuflich 1st,

sondern 11UFLr qals Überraschung, Uu-  a. VO  5
Wenn dıe Prediger ber 1m Sinne Gregors
„1nNs eıgene Herz zurückkehren“, sich dortGott selber geschenkter „Mehrwert“ ETWaTrTi- als bereits VO  - ottes Gegenwart umfangenbar untier der Bedingung, daß WITr die Gren- und VO  5 selner Weisheit beschenkt erfahren,Z  S unNnsereTr Begabung und eıstung TeTr- vermogen slıe, Ww1e VO Gottesknechtkennen, die Ratlosigkeit, Ohnmacht, Ja

UrCc VOL dem eingestehen, dem WIr TOLZ heißt, „ mt der unge eiNes Jüngers“ NIC
Ww1e e1in Alter!) „die Müden stärken durcher Anstrengungen nde ausgeliefert eın tröstendes ort“ (Jes J 4) 11 S1e vermO-Sind.

amı wIird das Subjektivste, Was g1bt, Bernhard C ber die Betrachtung (la 24,die Erfahrung ex1istentieller ngs und zit. nach: COongar, Der Heilige elst, Teibur:
Sprachlosigkeit, Bedingung der Ent- 1982, Z

V esC; Hinführung Luther, Maınzdeckung ottes und der gewährten Eın- 1982, 246sicht 1ın den Sinn und die Würde wahren ICS
bens also der „ Weisheit“ 1m Unterschied

10 Groß a Kuschel, „Ich chaffe Finsternis
und Unheıl! i Ist .Ott verantwortlich für das Übel?,

Wissenschafift und Technik) Von Gott 5 Maınz 1992; Nussteın, DIie e1te (‚ottes
siıch“ g1ibt nıchts ZCH, sondern 11UTL als Herausforderung TÜr die christliche Predigt, ID

plomarbeit, Würzburg 1995„Del Gelegenheit“, 1mM Zusammenhang Zerfaß, Menschliche Seelsorge, Freiburg 1985,m1t den Fragen und Erfahrungen, die IMISCIE 2 HAa
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gen trösten, weiıl s1e, mıiıt der eigenen IN  - diesem (301t „auf die Fiınger schau-
Tiefe (und darum m1T Gott) ın Berührung g_ “  en möglichst n  u darauf achten,
kommen, die HorerliInnen 1n deren 'Tiefe w1e mıit unNns umgeht, Was Dl Ich medi-
zurühren vermögen, un! S1e ermutigen, Gott t1iere sorgfältig dıe Metaphern, die die
ın sich entdecken, 1n den Wachstums- dafür benutzt
schüben und Brüchen ihrer Biographie, 1n Der Herr 1st SonNnNe un:! Schild (Ps 8 9 L2):
der und and ihrer Alltagswelt. versagt denen, die rechtschaffien Sind, keine

(Gabe (Ps 8 ‚ 139 NSIWVA den Kriıegen eınWer predigt, betreibt 1m Verständnis Karl
Rahners „mystagogische Pastoral‘“l2 nde (Ps 46, 10); ist eın unbeirrbar treuer

ott (Dt 3 9 4); stillt meın Verlangen (PsDarum sollten WI1T n1ıe mi1t der Vorbereli-
Lung auf ıne Predigt, mıiıt der Durchsicht der 2 9 3 9 hat meınem Ireien Raum g_

chenkt (Ps Sal 9 9 hat meıline Fesselneinschlägigen Perikopen beginnen, ohne uUunNs gelöst (Ps 116, 16)zunächst tür die rage eıt nehmen: Wo Dein 1st der Tag, Dein ist uch die acC (Psstehe ich jetzt? Was edrängt mich? Was 7 9 16) HerrT, Du hilfst Menschen und Tieren
wurmt mich? Was gibt mM1r gerade Aufitrieb?
Warum geht mM1r gerade Und die (Ps 3 E Du ast meın Klagen 1n Tanzen

verwandelt (Ps 3 9 12) Sammle meline ATa
entscheidende ra nach der Vorberel-

1E  - 1n Deinem (Ps 5 9 Bın ich denn
tungsphase der bel der homiletischen Bera-
Lung einNes anderen Predigers lautet: Was 1Ur eın ott der Nähe, bin ich N1C uch e1nNn

ott der Ferne? (Jer Z 23)sagt diese Predigt VO  5 Gott?l4 Nichts führt Ich sammle solche exte, nehme S1e uch
uUunNns ın unseren homiletischen Übungen 1n alternatıv den vorgeschriebenen alttiestia-
Würzburg zentraler 1Ns espräc. miteinan- mentlichen Periıkopen, die M1r häufig viel
der qals die Beobachtung, daß he1l dieser HKra-

häufig 1iıne große Ratlosigkeit aufbricht, CeNs auft den Evangelientext zugeschneidert
sind, 1ın die Sonntagsgottesdienste hınelin

un! die nung, daß weder die Marieniröm- un!: predige über S1Ee unmittelbar nach dem
migkeit noch das Engagement für Ausländer Lesevortrag durch den Lektor. Ich bın nam-
unNns TOSten ermag, WEel sich darin nicht liıch der Überzeugung, daß das Zeugn1s (30T-
Gottes verborgene Gegenwart untier uns e

tes AUS dem 1n UuUNsSsSeIiel TC solangeschließt. keine Chance hat, als WI1r die alttestamentli-
Ich kenne keinen besseren Weg, der hen Perikopen niıicht unmittelbar nach ihrer

Furcht ottes, die der Anfang er Weisheıit Verlesung auslegen, solange die wunderbare
ist (Spr 11 7 9 unter uns wieder Raum g_ Kraft der biblischen Sprache den Horerln-
ben, a|Ss diıe Auslegung alttestamentlicher MenNn noch 1m ıng
er1kopen ın unserTren Gottesdiensten. * S1e Dieses Vertrauen ın die Sprache der Bibel
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reden mi1t großer, archaischer Strenge und 1n i1st NUur wiederzugewinnen, wWenn WI1T den
eliner wunderbar unverbrauchten Sprache Wortlaut w1e 1mM obigen Beispiel 1job
VON dem „Gott m1T uns  . W as der MIl unı w1e 1ın der Predigt selbst Z.U Klingen bringen
WI1Tr ihn infolgedessen einzuschätzen haben. Das ist nicht MUL: ıne ra der Asthetik
Ich habe M1r inzwischen angewöhnt, beim der der Methode.!® Hıer geht cdie
Lesen der Bibel, uch beım etien der sSal- Chance der Inkulturation der Frohen Bot-

schaft. Diese Inkulturationsleistung können
12 ulehner, „Denn Du kommst UNSeLeNIl 'Tun
m1 DeinerNa Zureologie der Seel- nicht d1e Verkündiger allein erbringen. In

eute, Düsseldortf 1984; Fischer, Got- kulturatıon i1st TSLT. dort gelungen, die
teserfahrung. ystagogle 1ın der Theologie arl Empfänger der Botschaft, Iso die OÖrer1n-
Rahners un! ın der eologie der efIrelung, Maınz

N  - und Hörer, aus sich selber gen können,Y Hendriks, Mystagogieun!pastorale Grund-
Wer (iott TÜr S1Ee 1st. Dazu mussen S1Ee dieaufgaben, Münster 986; NODLOC.: Haslınger

Hg.) Mystagogische Seelsorge, Eıine ebensge- Chance erhalten, den Geschichten un! N
SCHNIC.  iıch orientlerte astoral, Maınz 1991 s1ionen der Offenbarung selbst begegnen13 Zerfaß, Grundkurs Predigt c 66; 11 ol
14 Zerfaß, Grundkurs Predigt B 042 D nıcht UT den dogmatischen Begriffen und

n A A theologischen Abstraktionsleistungen, d1ıe
vid Eın homiletische: Werkstattberic.
15 Ebd., DE Vgl uch ders., Meın Freund Da-

Becker (Hg.), Streit die Jesu? Zur Deu- 16 Zahlreiche Beispiele finden sich 1N: Zerfahß,
tung und Bedeutung des Alten Lestaments un! SE1- Kur uUunNs Menschen. re:  1:  en ZU. Lesejahr A, B, ®,
Nner erwendung 1ın der lturgle, St. ılıen 1995 Bde., Düsseldortf 1999294
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1MmM auftf der Überlieferungsgeschichte Aa us geschichte“: ESs Se1 Aufgabe der Verkündi-
der Begegnung m1t den Texten erwachsen gung, den Menschen helfen, ihre Jeweils
sind.!” Die haben uch ihr eC ber S1e ho- persönliche Glaubensgeschichte bewußtzu-
len keinen Hund hinter dem tfen heraus. S1e machen und erzählen und S1e bel der Ent-
vermogen N1C. uns faszinieren und Taltung ihres Glaubens begleiten.*
konfrontieren, WwW1e dieser HJob-Text, un! Das uch VO  5 Truners wurde für mich ZU.
1Ns eigene Herz zurückkehren und entdecken STO. mıiıt Menschen 1n meı1ıner damaligen

lassen, daß WIrTr ın der Furcht ottes Pfarrgemeinde die Suche nach der eigenen
sehr wohl VO.  5 dem sprechen vermogen, Glaubensgeschichte unternehmen: Vor
der uns umfängt, SB O dem WI1r leben und uUunNs dem Hıntergrun der Glaubensgeschichte
bewegen und Sind“ Apg 78 28) esu versuchten WIT uNserer eigenen Glau-

bensgeschichte inkl Gottes- und Kirchen-
beziehung auft die Spur kommen.

Bruners’ uch „Wıe Jesus glauben lern-
te“ WaLr uns dabei Begleiter. Die Teilneh-
merliInnen „Schrieben“ ihr eigenes uch

Albert Pıchler Meın ersterVersuch eines Glaubenskurses un-

„Miıt Jesus glauben lernen‘“‘ ter dem Leıtwort „Mit Jesus glauben lernen“
WarLr Iso 1ıne Kombination Aaus wel Grundi-
deen Jesus lernte glauben, machte einen Re1-Eın Glaubenskurs ber die GrottesIrage

1M en Jesu fungsprozeß durch, den 190828  S gut ın den Evan-
gelien erspuren kann Jeder VO  5 lernt(e)Wenn das Vatikanische onzıl dıe Bedeu-

LUNG des Glaubenssinns des Volkes (iottes
auch glauben, vielfach unbewußt; jede(r) VOIN
uns hat 1ne „Glaubensgeschichte“.unterstreicht, stellt sıch ımmMeTr wıeder dıe Z meliınem ersten Versuch machten sichTage, wıe dıeses olk Gottes seınem

Glauben kommt, Wıe ıhn artıkuliert, TeilnehmerInnen aul den geistigen Weg,
der über acht onate verteıilt Wa  b Meınhält, vertieft, weiıterführt und weıterg?bt. Eın

Glaubenskurs, wıe ım folgenden kurz be-
zweıter Versuch ereignete sıiıch 1m Frühjahr
1995 1mM Tagungshaus der Erzdiözese Salz-schrıeben wird, ast dazu 2ıNEe zeıtgemäße burg ın Örg. Er dauerte acht Wochen DıieMöglıchkeit. red. Dauer VO  5 acht Monaten (Wochen ergab

Im Frühjahr 1991 entdeckte ich das uch sich aAaus den acht apıteln 1m Begleitbuch
„Wıe Jesus glauben lernte‘“.„Wıe Jesus glauben lernte‘“ 1 Eın interessan-

ter Titel, der mich neugler1g machte Mıt
grobem Interesse las ich das uch Der An- ethode und Weg
LOr, ılhelm Bruners, versucht, ausgehend ıe Motivatıon diesem Glaubenskurs lief
VO JjJüdischen Lebenshintergrund, die reli- ın den beiden Kursen verschieden: Im Ver-
g1Ööse und geilstige Entwicklung esu nachzu- gleich ze1g sich, dal die Anımatıon SO1-
zeichnen. Sein Grundgedanke ist 1ne Be- hen Unternehmungen ın elıner Pfarrge-
merkung ın Hebr D, 650 hat Jesus, obwohl meılınde leichter gelingt als über die Instru-

Sohn WAarL, dem, Was gelitten hat, den mentarıen elınes Bildungshauses. Menschen,
Gehorsam gelernt.“ Bruners bemerkt dazu die eın gewlsses Naheverhältnis uelinander
selber 1mM Vorwort selnem uch „Das und Z Begleiter des Kurses aben, anılı-
ortspie. hat gelernt‘ hat gelitten' mlıeren sich gegenseıt1ıg.
wIird 1n der grlechischen Oriıginalsprache des Im ersten Versuch stiegen WI1Tr mi1t dem ılm
Textes deutlicher: emathen (hat gelernt) „Jesus VO.  = ontreal“ 1n den Weg 1n Der
epathen (hat gelitten). Hıer stand Iso ılm kann W1e kaum eın anderes Medi-
schwarz auft weiß Jesus hat gelernt!“ einem „Aha-Erlebnis“ führen, welche
ZEUT selben eıt gab 1n der Pastoraltheolo- Wirkung die gelstige Auseinandersetzung
gıe den neukreierten Begrift der „Glaubens- mit der Gestalt un! Person esu haben kann

Den zweıten Versuch ım Tagungshaus Wörgl17 Groome, Inkulturation als Aufgabe der Pa-
storal, 1n Concıl1ıum 1994) 8292

Bruners, Wie Jesus glauben ernte, Krel- 2 Vgl das Chwerpunktheft „Biıographie un lau-
urg/Br. 19883 be“, Diıakonia, (1995)
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